
LUTLTHER BER GERSON

ıne Untersuchung der Aussagen Luthers ber den „»Doktor des 1Irostes«

Von Friedemann annen

Luther MU: sich bekanntlic. 15 IS VOTL ardına Cajetan verantworten Be1
dem Augsburger Verhör geht CS die rage der 4C des Papstes
(potestas Papae) In dieser Auseinandersetzung wirtft Cajetan Luther VÖTL,
Gersonist z se1in' Später erinner' Luther och einmal daran: „Zu ugS-
burg Anno I8, da ich eın Concilium appellırete VO Papst, hie(ß
mich der Cardinal eın (‚ersonıusten. Da ich ‚Ich thät CS AUS (E-
heifß und Betehl des Concili Costnitz, denn dasselbige hat sich Er
Ssten wiıder den aps gelegt, un: der Papste wol drei abgesetzet«« W. II
3023 15—) 1 ıNr 645{ Wıe stand Luther jean bzw Johannes (rerson“‘
LDieser rage soll 1 folgenden nachgegangen werden. Dabei geht CS nicht

eiınen grundsätzlichen Vergleich der beiden Theologen un: ihrer Wer-
ke? 1e1ImenNnr sollen Luthers Aussagen ber Johannes (‚erson dargestellt
werden, se1ine ähe bzw Dıstanz dem wichtigsten Retormtheo-
logen des frühen Jahrhunderts würdigen.

Es gibt nicht viele mittelalterliche Theologen, ber die sich Luther pOS1-
t1V äußert. ıner VO ihnen i1st £erson (1363-1429}. Er gehört ZU. Krelis
der Retormtheologen des Konzils VOonNn Konstanz Er 1st Kanzler der Unıver-
S1ıtfa Parıs un:! Vertreter eliner spaten romaniıischen Mystik. Sein Werk
umta(lit echte Schritten un: 1st VO  — erstaunlicher Vielseitigkeit«*.

2I 8, 10—15% » Iunc cep1l adversus DOLESLAtEM apae commendare, QUO-
nıamuConcilium, u scr1pturam, UD Oomnı1a Ecclesiae, sıt, et ut id DCI-
suaderet, reprobationem et abrogationem Concilıi Basiliensis recC1tavıt, (ıerso-
nıstas (QUOQUC un  «4 C ersone damnandos cCensult.«
Vgl uch WAÄATrT y 21%, 15 ff INr 5523|.
Vgl Walter refß „Die Theologie FETSONS. « Gütersloh 1931L1; ers »Cierson un!:
Luther.« In „Evangelisches Erbe un:! Weltottenheit.« Hg VO  — Sommer, Berlin
1980, 17—39; ven ( :rOSsse‘ „Heilsungewißheit un: Scrupulositas 1m spaten Miıt-
telalter. Studien Johannes (erson un! (attungen der Frömmigkeitstheologie
seiner Zeit.« (Beiträge historischen Theologie 85} Tübingen 1994; Mark Ste-
phen Burrows: »Jean Cerson and De Consolatione Theologiae 1418) the 1150-
lation of 1D11Ca. and reiforming heology tor discordere: (Beiträge ZUI hi
storischen Theologie 78} Tübingen 1991
Herbert Kraume: »(„erson, Johannes.« In „Deutsche Liıteratur des Mittelalters.
Vertasserlexikon.« ufl 1980, 2, Sp 1266
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L U TH ER  ÜBER JO H A N N E S G E R SO N

Eine Untersuchung der Aussagen Luthers über den »Doktor des Trostes« 

Von Friedemann Pannen

Luther muß sich bekanntlich 1518 vor Kardinal Cajetan verantworten. Bei 
dem Augsburger Vërhôr geht es u. a. um die Frage der Macht des Papstes 
(potestas Papae). In dieser Auseinandersetzung wirft Cajetan Luther vor, 
Gersonist zu sein1. Später erinnert Luther noch einmal daran: »Zu Augs- 
bürg Anno 1518, da ich an ein Concilium appellirete vom Papst, da hieß 
mich der Cardinal ein Gersonisten. Da antworte ich: >Ich thät es aus Ge- 
heiß und Befehl des Concilii zu Costnitz, denn dasselbige hat sich am Er- 
sten wider den Papst gelegt, und der Päpste wol drei abgesetzet<« (WATr 1, 
303, 18-21 [Nr. 645])2. Wie stand Luther zu Jean bzw. Johannes Gerson? 
Dieser Frage soll im folgenden nachgegangen werden. Dabei geht es nicht 
um einen grundsätzlichen Vergleich der beiden Theologen und ihrer Wer- 
ke3 Vielmehr sollen Luthers Aussagen über Johannes Gerson dargestellt 
werden, um so seine Nähe bzw. Distanz zu dem wichtigsten Reformtheo־ 
logen des frühen 15. Jahrhunderts zu würdigen.

Es gibt nicht viele mittelalterliche Theologen, über die sich Luther posi- 
tiv äußert. Einer von ihnen ist Gerson (1363-1429). Er gehört zum Kreis 
der Reformtheologen des Konzils von Konstanz. Er ist Kanzler der Univer- 
sität zu Paris und Vertreter einer späten romanischen Mystik. Sein Werk 
umfaßt »540 echte Schriften und ist von erstaunlicher Vielseitigkeit«4.

1 WA 2, 8, 10-13: »Tune cepit adversus m e potestatem  Papae commendare, quo- 
niam  supra Concilium , supra scripturam, supra om nia Ecclesiae, sit, et u t id per- 
suaderet, reprobationem et abrogationem Concilii Basiliensis recitavit, ac Gerso- 
nistas quoque una cum  Gersone damnandos censuit.«

2 Vgl. auch WATr 5, 213, 15 ff. [Nr. 5523].
3 Vgl. W alter Dreß: »Die Theologie Gersons.« G ütersloh 1931; ders.: »Gerson und 

Luther.« In: »Evangelisches Erbe und Weltoffenheit.« Hg. von W. Sommer, Berlin 
1980, 17-39; Sven Grosse: »Heilsungewißheit und Scrupulositas im  späten Mit- 
telalter. Studien zu Johannes Gerson und G attungen der Frömmigkeitstheologie 
seiner Zeit.« (Beiträge zur historischen Theologie 85) Tübingen 1994,־ Mark Ste- 
phen Burrows: »Jean Gerson and De Consolatione Theologiae (1418): the conso- 
lation of a biblical and reforming theology for a discordered age.« (Beiträge zur hi- 
storischen Theologie 78) Tübingen 1991.

4 Herbert Kraume: »Gerson, Johannes.« In: »Deutsche Literatur des M ittelalters. 
Verfasserlexikon.« 2. Aufl. 1980, Bd. 2, Sp. 1266.
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Seıine Theologie zielt auf »aedificatio, rTuctus un: utilitas«. Mit seiınem
Amt sich CGierson für die Überwindung des abendländischen 15
11148 e1n>.

Luther erwähnt oder zıtiert (ı:erson mındestens 87 tellen Davon
tinden sich 78 1n den Sogenannten „Tischreden«, zweimal erwähnt Luther
den Reformtheologen 1ın selinen Brieten. Aus I verschiedenen Schritten
Eersons können be] Luther Ziıtate nachgewiesen werden®‘.

uch unter zeitlichem Aspekt Za erson den wichtigsten TON-
ZCUSCI Luthers. Seit den Randnotizen Taulers Predigten I5 16} bıis hin
eın iın die Spätschriften Z die Genesisvorlesung VOIl 1535-—45| finden
sich bei Luther Bezugnahmen auft erson Schließlich lassen sich hei Lu-
ther ın vielen verschiedenen (attungen Z Vorlesungen, Predigten, Dis
putationen USW.| CGrerson-Zıitate nachweisen.

ESs sind zunächst Luthers Bezeichnungen und Titel, die CT für erson g -
braucht, analysieren. Dann ıst urz darzustellen, welche Schriften Lu-
ther wWwWann zıtlert. Und schließlich werden zwelıl Aspekte der Theologie
£ETSONS untersucht, auf die sich Luther inhaltlich ezieht.

Titel un Bezeichnungen

Drei Bezeichnungen verwendet Luther, wenn CT (erson erwähnt:
a} verschiedenen tellen rt Luther erson als alten, hocherlauch-

ten, treftentlichen oder christlichen Lehrer e1in‘’ »„[Diese TE hat allzeit,
auch ZUuT eıt des treffentlichen hocherlauchten Mannes und Lehrers CGier-

gewähretSeine Theologie zielt auf »aedificatio, fructus und utilitas«., Mit seinem  Amt setzt sich Gerson für die Überwindung des abendländischen Schis-  mas ein®.  Luther erwähnt oder zitiert Gerson an mindestens 87 Stellen. Davon  finden sich 28 in den sogenannten »Tischreden«, zweimal erwähnt Luther  den Reformtheologen in seinen Briefen. Aus 19 verschiedenen Schriften  Gersons können bei Luther Zitate nachgewiesen werden‘.  Auch unter zeitlichem Aspekt zählt Gerson zu den wichtigsten Kron-  zeugen Luthers. Seit den Randnotizen zu Taulers Predigten (15716) bis hin-  ein in die Spätschriften (z.B. die Genesisvorlesung von 1535-45) finden  sich bei Luther Bezugnahmen auf Gerson. Schließlich lassen sich bei Lu-  ther in vielen verschiedenen Gattungen (z. B. Vorlesungen, Predigten, Dis-  putationen usw.) Gerson-Zitate nachweisen.  Es sind zunächst Luthers Bezeichnungen und Titel, die er für Gerson ge-  braucht, zu analysieren. Dann ist kurz darzustellen, welche Schriften Lu-  ther wann zitiert. Und schließlich werden zwei Aspekte der Theologie  Gersons untersucht, auf die sich Luther inhaltlich bezieht.  1. Titel und Bezeichnungen  Drei Bezeichnungen verwendet Luther, wenn er Gerson erwähnt:  a) An verschiedenen Stellen führt Luther Gerson als alten, hocherlauch-  ten, treffentlichen oder christlichen Lehrer ein: »Diese Lehre hat allzeit,  auch zur Zeit des treffentlichen hocherlauchten Mannes und Lehrers Ger-  son gewähret ...« {WATr 3, 176, 20f. [Nr. 3118 b]) Diese Bezeichnung ist  Ausdruck einer hohen Wertschätzung, die Luther für Gerson hat. Vorder-  gründig könnte man »treffentlich« eher auf die Lehre und »hocherlaucht«  auf Gerson als Person beziehen. Anklänge an Titel weltlicher Fürsten sind  unüberhörbar. Liest man diese Bezeichnung aber im Kontext der gesamten  nach 1533 entstandenen Äußerung, so wird man dieses Attribut, das Lu-  ther Gerson beilegt, geradezu als Gegensatz zu dem Begriff »Papisten« ver-  stehen müssen’. Eben aufgrund seiner Lehre hebt sich Gerson von der  Vgl. zur vita Christoph Burger: Aedificatio, Fructus, Utilitas. Johannes Gerson als  Professor der Theologie und Kanzler der Universität Paris« (Beiträge zur histori-  schen Theologie 70) Tübingen 1986, 24ff. und ders.: »Gerson, Johannes.« In:  TRE, Bd. ı2, Berlin, New York 1984, 532-538.  Vgl. WA 63, 183 ff., WATr 6, 567 f. und WABr 15, 94.  WATr 3, 176, 18-23 [Nr. 3118 b]): »Die Papisten,« sprach D. Mart, ‚lehren, daß ein  Mensch, wenn er thut, so viel an ihm ist und er kann, verdiene Gnade, dadurch  118W. 4, 176, INr 118 bl} 1ese Bezeichnung ıst
Ausdruck einer en Wertschätzung, die Luther für erson hat Vorder-
gründig könnte 11124  - ;treffentlich« eher auf die Lehre un: „hocherlaucht«
auf erson als Person beziehen. nklänge Titel weltlicher Fürsten sind
unüberhörbar. 1e65 INa  - diese Bezeichnung aber 1 Kontext der
ach 343 entstandenen Außerung, wird ILal dieses Attribut, das LUu-
ther (‚erson beilegt, geradezu als (‚egensatz dem Begriff »Papısten« VCI-

stehen mussen!‘. Eben aufgrund seINer Lehre hebht sich Gerson VO  = der

Vgl ZUT vıta Christoph Burger: Aediticatio, Fructus, Utilitas. Johannes (‚erson 415
Protessor der Theologie un! Kanzler der nıversıta Parıs« ‚Beiträge ZUXI histor1-
schen Theologie 70] Tübingen 1986, 2 f und ers »(„erson, Johannes.« in
IRE, L Berlin, New ork 1984, 532—538
Vgl 63, 183 {f., WAÄAIr 6l 667 un: WAÄABRBr ISI
WAÄAIrT 3, 176, 18—23 INr I5 bj} ‚Dıie apısten,. sprach Mart, ‚lehren, daf eın
Mensch, wenn thut, je] ihm 1st un!: kann, verdiene Gnade, dadurch

I1

Seine Theologie zielt auf »aedificatio, fructus und utilitas«. Mit seinem 
Amt setzt sich Gerson für die Überwindung des abendländischen Schis- 
mas ein5.

Luther erwähnt oder zitiert Gerson an mindestens 87 Stellen. Davon 
finden sich 28 in den sogenannten »T isch red en « , zweimal erwähnt Luther 
den Reformtheologen in seinen Briefen. Aus 19 verschiedenen Schriften 
Gersons können bei Luther Zitate nachgewiesen werden6.

Auch unter zeitlichem Aspekt zählt Gerson zu den wichtigsten Krön- 
zeugen Luthers. Seit den Randnotizen zu Taulers Predigten (1516) bis hin- 
ein in die Spätschriften (z.B. die Genesisvorlesung von 1535-45) finden 
sich bei Luther Bezugnahmen auf Gerson. Schließlich lassen sich bei Lu- 
ther in vielen verschiedenen Gattungen (z. B. Vorlesungen, Predigten, Dis- 
putationen usw.) Gerson-Zitate nachweisen.

Es sind zunächst Luthers Bezeichnungen und Titel, die er für Gerson ge- 
braucht, zu analysieren. Dann ist kurz darzustellen, welche Schriften Lu- 
ther wann zitiert. Und schließlich werden zwei Aspekte der Theologie 
Gersons untersucht, auf die sich Luther inhaltlich bezieht.

r. Titel und Bezeichnungen

Drei Bezeichnungen verwendet Luther, wenn er Gerson erwähnt:
a) An verschiedenen Stellen führt Luther Gerson als alten, hocherlauch- 

ten, treffentlichen oder christlichen Lehrer ein: »Diese Lehre hat allzeit, 
auch zur Zeit des treffentlichen hocherlauchten Mannes und Lehrers Ger- 
son gewähret ...« (WATr 3, 176, 20f. [Nr. 3118b]) Diese Bezeichnung ist 
Ausdruck einer hohen Wertschätzung, die Luther für Gerson hat. Vorder- 
gründig könnte man »treffentlieh« eher auf die Lehre und »hocherlaucht« 
auf Gerson als Person beziehen. Anklänge an Titel weltlicher Fürsten sind 
unüberhörbar. Liest man diese Bezeichnung aber im Kontext der gesamten 
nach 1533 entstandenen Äußerung, so wird man dieses Attribut, das Lu- 
ther Gerson beilegt, geradezu als Gegensatz zu dem Begriff »Papisten« ver- 
stehen müssen7. Eben aufgrund seiner Lehre hebt sich Gerson von der

5 Vgl. zur vita Christoph Burger: Aedificatio, Fructus, U tilitas. Johannes Gerson als 
Professor der Theologie und Kanzler der U niversität Paris« (Beiträge zur histori- 
sehen Theologie 70) Tübingen 1986, 24 ff. und ders.: »Gerson, Johannes.« In: 
TRE, Bd. 12, Berlin, New York 1984, 532-538.

6 Vgl. WA 63, 183 ff., WATr 6, 567f. und WABr 15, 94.
7 WATr 3, 176, 18-23 [Nr. 3118 b]): >Die Papisten,* sprach D. Mart, ,lehren, daß ein

Mensch, wenn er thut, so viel an ihm  ist und er kann, verdiene Gnade, dadurch
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Schultheologie sSe1INer eıt un: der eıt Luthers abh Luther ann 10228078
CI „Durch den (rersonem att (1,Ott angetangen leuchten« (WATrT ,
327, 13 Nr 5711]) Ebenso aufßert sich Luther 1177 Herbst 1533 »LDoctor
Lutherf da{ß (+Eerson ware der SCWESCI, den Herr Ciott
gefangen hätte 1n dieser etzten eıt erleuchten«« W. 1, 303,
INr 451) 1 Iie Bezeichnung CrSoNS als hocherlauchten, trettentlichen
Lehrer 1st 41sS0 keine zutällige Wahl Luthers. 1eser Ausdruck 1st mıt Be-
aC gewählt. C(ierson i1st für ıh: derjenige, den (,oOtt 4userwählt hat, die
als Endzeit empfundene Zeıt, erleuchten. Deshalh Luther iıh:
„hoch-erlauchte«.

Weıter: In eiINer „Tischrede« VO 14./ Oktober 386 wird überlietert,
da{fß Luther VON erson als dem »„alten Lehrer Parıs« spricht‘®. erner
el ın eıner nıcht datierten Außerung: „1Jes christlichen Lehrers (Ier-
SON1S Rath, w1e 1n  - des Teutels Antechtung SteUueEeEern mMmOÖgE« (WATr 5y 39,
I INr 5743[] Hıer benutzt Luther einen Vergleich, den schon erson
verwendet, verdeutlichen, w1e 12a  — Antechtungen des Teutels l0s-
werden könne. Wıe 1114  — e1nen und nıcht beachten So.  ©, damit nicht
el SC Al auch des Teutels Antfechtung verachten, ihnen
nicht erliegen. Und dann rt Luther miı1t ezZzug aut (‚erson tort „Denn
Verachtung annn der stolze hoffärtige e1s nıicht leiden« (WATrT , 339,
76  —+ INr 5743|)

Be1l der Interpretation kommt R m1r zunächst auft die Bezeichnung (er:
S0115 als „christlichen Lehrer« Für Luther gehört Gerson mıiıt se1ıner
TE auf die Seite der „christlichen Theologen«. Deshalb grenzt Luther
erson auch VonNn der SOogenannten spekulativen Theologie ab »Duplices
SUNT eologi, scilicet VIr1 cConsclientl1ae, Wilhelmus Parrhisiensis et (xer:
SOM speculativi SUNT Thomas, SCOtus, Uccam, Alexander EiC« W. 2,
SI6, O— 1 Nr 544 a|}” In einer arıante dieser Außerung werden bei-
de (‚ruppen V  - Theologen charakterisiert. Während Wilhelm V  - Parıs
un: (serson als »Jegentes, Oran(tes, consolantes« bezeichnet werden, el

VO  — den Vertretern der spekulativen Theologie: „ I1ı disputando et 1901018

en XETIrCUETUNL« W. y17/, Nr 2544 b}

geschickt un: bereitet wird, dafi darnach Ott gefalle und selig werde, Iso da{fß
nıcht kann anders sSe1N. i hese Lehre hat allzeit, uch ZULXT e1it des trettlichen

hocherlauchten Mannes un: Lehrers (serson l‚etiam (rerson1ıs tempore| gewähret
un! lst blieben his auf diese meiINe Zeit, und 1st kein Unterschied dieser
un die rYlaner Lehre un Ketzer]l, allein da{ß andere Wort gebraucht werden.:«
Vgl WAÄAIr 4, II /—13ILI, Nr 4066]
Vgl uch WAÄAIr 2, 56 Nr 1 340l].

119

Schultheologie seiner Zeit und der Zeit Luthers ab. Luther kann sogar sa- 
gen: »Durch den Gersonem hatt Gott angefangen zu leuchten« (WATr 5, 
327, 13 [Nr. 5711]). Ebenso äußert sich Luther im Herbst 1533: »Doctor 
Luther sagte, >daß Gerson wäre der erste gewesen, den unser Herr Gott an- 
gefangen hätte in dieser letzten Zeit zu erleuchten«« (WATr 1, 303, 11 f. 
[Nr. 645]). Die Bezeichnung Gersons als hocherlauchten, treffentlichen 
Lehrer ist also keine zufällige Wahl Luthers. Dieser Ausdruck ist m it Be- 
dacht gewählt. Gerson ist für ihn derjenige, den Gott auserwählt hat, die 
als Endzeit empfundene Zeit, zu erleuchten. Deshalb nennt Luther ihn 
»hoch-erlaucht«.

Weiter: In einer »Tischrede« vom 14./15. Oktober 1538 wird überliefert, 
daß Luther von Gerson als dem »alten Lehrer zu Paris« spricht8. Ferner 
heißt es in einer nicht datierten Äußerung: »Des christlichen Lehrers Ger- 
sonis Rath, wie man des Teufels Anfechtung steuern möge« (WATr 5,339, 
17f. [Nr. 5743]). Hier benutzt Luther einen Vergleich, den schon Gerson 
verwendet, um zu verdeutlichen, wie man Anfechtungen des Teufels los- 
werden könne. Wie man einen Hund nicht beachten solle, damit er nicht 
beißt, so solle man auch des Teufels Anfechtung verachten, um ihnen 
nicht zu erliegen. Und dann fährt Luther mit Bezug auf Gerson fort: »Denn 
Verachtung kann der stolze hoffärtige Geist nicht leiden« (WATr 5, 339, 
26f. [Nr. 5743]).

Bei der Interpretation kommt es mir zunächst auf die Bezeichnung Ger- 
sons als »christlichen Lehrer« an. Für Luther gehört Gerson mit seiner 
Lehre auf die Seite der »christlichen Theologen«. Deshalb grenzt Luther 
Gerson auch von der sogenannten spekulativen Theologie ab: »Duplices 
sunt theologi, scilicet viri conscientiae, Wilhelmus Parrhisiensis et Ger- 
son; speculativi sunt Thomas, Scotus, Occam, Alexander etc« (WATr 2, 
516, 9 -11 [Nr. 2544 a])9. In einer Variante zu dieser Äußerung werden bei- 
de Gruppen von Theologen charakterisiert. Während Wilhelm von Paris 
und Gerson als »legentes, orantes, consolantes« bezeichnet werden, heißt 
es von den Vertretern der spekulativen Theologie: »Illi disputando et mor- 
dendo se exercuerunt« (WATr 2, 517, ιηί .  [Nr. 2544b]).

er geschickt und bereitet wird, daß er darnach G ott gefalle und selig werde, also daß 
es n ich t kann anders sein. Diese Lehre hat allzeit, auch zur Z eit des trefflichen 
hocherlauchten Mannes und Lehrers Gerson [etiam Gersonis tempore] gewähret 
und ist blieben bis auf diese m eine Zeit, und ist kein U nterschied unter dieser 
und die Arianer Lehre und Ketzeri, allein daß andere Wort gebraucht werden.« «

8 Vgl. WATr 4, 110, 37-111, 1 [Nr. 4066].
9 Vgl. auch WATr 2, 5 6 f. [Nr. 1340].
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Wilıe 1st Luthers Einteilung der Theologen verstehen? Seıit dem Früh-
jahr ıIS verwendet Luther den Begrift »theologia CITUCIS « Abgrenzung

eiıner spekulativen »theologia gloriae«!°, Von da werden auch die
(zeitgenössischen} Theologen 1n Vertreter eıner christlichen theologia
C188 und elıner spekulativen theologia gloriae eingeordnet. Weil sich Luther
ın vielen se1lner theologischen Überlegungen (rerson verpflichtet weißß,
rechnet iıh den „christlichen Theologen«., Und dies wird schon
der Bezeichnung, die Luther für (:erson wählt, eutliic

Im Zusammenhang mıt der rage VO  — Antechtungen beim end-
mahlsempfang verwelıst Luther 1m Dezember 31 auf Cierson »et ceter1
Datres« (\WATrT 2‘I 6 INr 1288]) Cierson 1Sst für Luther eın ater 1m
Clauben

In diesem Zusammenhang 1st VO Bedeutung, dafß Luther Gierson in e1-
nen Zusammenhang mıiıt Wilhelm VO Parıs und Bernhard VO  —_

Clairveaux, Bonaventura SOWI1Ee Huß bringt!!. In einer Predigt 4UuUS dem Jahr
520 faßt Luther (erson und Hufß unter dem Begriff »NOStrı DAatres«

SATILLINECN (WA 523, 10}
am bringt Luther erson ZU eiınen ın CI18C Verbindung ZUT romanı-

schen Mystik (Bernhard VO  a C‘lairveaux und Bonaventura]. Zum anderen
wird die Verbindung ZU Reformansatz, wWw16€e beispielsweise ın Kon-
STAanz vertreten wurde, eutlich, wenn Luther erson un: Hu ın einem
Atemzug EsS kann eın Zutall sE1N, da Luther Cierson un: Hu HC-
eiınsam als se1ine patres ansıieht. S1e teilen €l se1in Schicksal Wıe Lu-
ther wurden el ihrer Lehren VO verdammt‘!?2.

Drückte sich in dem ersten 1ler dargestellten itel, den Luther tür (Gier-
verwendet, die Übereinstimmung ın der Theologie US (Lehrer),

wird miıt der Bezeichnung VO  — (‚erson als ater das gemeinsame Schicksal
der Exkommunikation betont.

C} Aus der Tradition übernimmt Luther einen dritten Titel tfür erson
Aufgrund seiner vielen Trostschriftften EHECINNCIN ıh viele den »Doctorem
consolatorium«, W1€e Luther berichten weif($!3. Damlıt schlägt sıch cdie
theologiegeschichtlic bedeutendste Funktion (‚ersons auch in eıner Be-

Vgl Bernhard Lohse „Luthers Selbstverständnis in seinem tfrühen Romkontlikt
un! die Vorgeschichte des Begriffs ‚Theologia CTUCIS«. Untersucht anhand SeiINEeSs
Brietwechsels zwischen 151/ und 1519 « In »Humanısmus un Wittenberger
Retormation. Festschrift ZU 0O Geburtstag Melanchthons.« Hg VO  - Michael
eyer, Le1pz1g 1996,
Vgl 30, L I114, 1—4
Vgl uch WAÄATT \ , 2153, 15 f Nr. 5523].
Vgl WAÄA'Ilr N y 214, INr. 5523|1.

12

Wie ist Luthers Einteilung der Theologen zu verstehen? Seit dem Früh- 
jahr 1518 verwendet Luther den Begriff »theologia crucis« in Abgrenzung 
zu einer spekulativen »theologia gloriae«10. Von da an werden auch die 
(zeitgenössischen) Theologen in Vertreter einer christlichen theologia cm- 
cis und einer spekulativen theologia gloriae eingeordnet. Weil sich Luther 
in vielen seiner theologischen Überlegungen Gerson verpflichtet weiß, 
rechnet er ihn zu den »christlichen Theologen«. Und dies wird schon an 
der Bezeichnung, die Luther für Gerson wählt, deutlich.

b) Im Zusammenhang m it der Frage von Anfechtungen beim Abend- 
mahlsempfang verweist Luther im Dezember 1531 auf Gerson »et ceteri 
patres« (W A Tn, 27, 6 f. [Nr. 1288]). Gerson ist für Luther ein Vater im 
Glauben.

In diesem Zusammenhang ist von Bedeutung, daß Luther Gerson in ei- 
nen engen Zusammenhang m it Wilhelm von Paris und Bernhard von 
Clairveaux, Bonaventura sowie Huß bringt11. In einer Predigt aus dem Jahr 
1529 faßt Luther Gerson und Huß unter dem Begriff »nostri patres« zu- 
sammen (WA 29, 523, 10).

Damit bringt Luther Gerson zum einen in enge Verbindung zur romani- 
sehen Mystik (Bernhard von Clairveaux und Bonaventura). Zum anderen 
wird die Verbindung zum Reformansatz, wie er beispielsweise in Kon- 
stanz vertreten wurde, deutlich, wenn Luther Gerson und Huß in einem 
Atemzug nennt. Es kann kein Zufall sein, daß Luther Gerson und Huß ge- 
meinsam als seine patres ansieht. Sie teilen beide sein Schicksal. Wie Lu- 
ther wurden beide wegen ihrer Lehren vom Papst verdammt12.

Drückte sich in dem ersten hier dargestellten Titel, den Luther für Ger- 
son verwendet, die Übereinstimmung in der Theologie aus (Lehrer), so 
wird m it der Bezeichnung von Gerson als Vater das gemeinsame Schicksal 
der Exkommunikation betont.

c) Aus der Tradition übernimmt Luther einen dritten Titel für Gerson. 
Aufgrund seiner vielen Trostschriften nennen ihn viele den »Doctorem 
consolatorium«, wie Luther zu berichten weiß13. Damit schlägt sich die 
theologiegeschichtlich bedeutendste Funktion Gersons auch in einer Be-

10 Vgl. Bernhard Lohse: »Luthers Selbstverständnis in seinem  frühen Rom konflikt 
und die Vorgeschichte des Begriffs »Theologia crucis«. U ntersucht anhand seines 
Briefwechsels zwischen 1517 und 1519.« In: »Humanismus und W ittenberger 
Reformation. Festschrift zum  500. Geburtstag M elanchthons.« Hg. von M ichael 
Beyer, Leipzig 1996, 15-31.

11 Vgl. WA 3 0 ,1, 114, 1-4.
12 Vgl. auch WATr 5, 213, 15 ff. [Nr. 5523].
13 Vgl. WATr 5, 214, 9 [Nr. 5523].
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zeichnung nieder, die Luther autnimmt. Öie ang schon ın der oben 71-
Jjerten Außerung d} als (:erson und Wilhelm VOIl Parıs als consolantes
beschrieben wurden. In der und e1Ise, Ww1€e (ierson angetochtene (e-
WIissen rTOsten liegt se1Ne zentrale Bedeutung für Luther. Zu-
gleich wird 1er aber auch die (,renze der Anknüpfung Luthers EerSon
eutlich!?.

Bemerkenswert 1st schließlich, dafß Luther eine ın der Tradition gan-
gıge Bezeichnung tür (:‚erson keiner Stelle verwendet. (rerson wird viel-
fach ohne Namensnennung als »Kanzler VO Parıs« bezeichnet‘!. en

ın der Formulierung »(„ErSOoNn, der alte Lehrer Parıs« W. 4,
I8 3 7—1 1, INr 4066]| klingt dieser Titel Warum Luther diesen ıte

nicht aufnimmt, annn letztlich nıiıcht beantwortet werden. Vielleicht
wollte CI bewußt auf eiıne sehr ftormale Bezeichnung verzichten. Dafür @1-
nen rund benennen, ware jedoch Spekulation.

(„ersons Schriften ın der Kezeption Luthers

elche Schriften zıtlert Luther Wann und ın welchen eıgenen bhandlun-
gen‘ Wıe schon erwähnt, lassen sich Bezugnahmen auf (‚erson se1t SI6
nachweisen. In den Randbemerkungen Taulers Predigten (WA 0, 09, 39}
nımm Luther erstmals ezug auf („erson, 1ı1er verweist CI auf „De mYySst1-

theologica«'®. In den Resolutiones ZuUuT Leipzıger Disputation (WA 2,
42 7, 16 .} zıtlert Luther aus (‚ersons »Declaratio verıtatum qUac creden-
dae SUNt de necessitate salut1is«17. Weiıter nımmt Luther in der Disputation
mıiıt ohannes Eck \WA 466] eZzug auft »De vıta spirituali anımae «>
uch tlıche Vorlesungen Luthers belegen se1ıne intens1ve Beschäftigung
mıiıt erson SO erultt sich der Retormator ın seiner Jesaja-Vorlesung VOoO  -

52 / bis 1529 (WA xr 232, t.} auft £ersons „»Contra toedam tentatıonem
blasphemiae«!*. Und ın der spaten Genesis-Vorlesung nımmt Luther
meNnriac. (rersons »De mYyst1ica theologia« auf (WA 43, 72, 31 {f.; 43, 73,

14 Abschnitt
15 In der SUE. Bilder-Ars, die weiıte Verbreitung gefunden hat, wird dieser Tiıtel (:er-

S()115 als bekannt VOrausgeSeETZTL, vgl Jaques Laager: „Ärs Moriend)i. Le uns Zut
leben und gyut sterben. exte VOon (1Ccero bis Luther.« Zürich 1996, IX

Vgl Johannes (‚erson: »„(Imnı1a OpCcCId.« Hg V  — LOUI1S Ellies du Yın, Anvers 1706,
LLL 370

1/ Vgl eb! Bd II 6
I8 Vgl ebd., 1L,

Vgl ebd., HL, 244

I2I

Zeichnung nieder, die Luther aufnimmt. Sie klang schon in der oben zi- 
tierten Äußerung an, als Gerson und Wilhelm von Paris als consolantes 
beschrieben wurden. In der Art und Weise, wie Gerson angefochtene Ge- 
wissen zu trösten vermag, liegt seine zentrale Bedeutung für Luther. Zu- 
gleich wird hier aber auch die Grenze der Anknüpfung Luthers an Gerson 
deutlich14.

d) Bemerkenswert ist schließlich, daß Luther eine in der Tradition gän- 
gige Bezeichnung für Gerson an keiner Stelle verwendet. Gerson wird viel- 
fach ohne Namensnennung als »Kanzler von Paris« bezeichnet15. Allen- 
falls in der Formulierung »Gerson, der alte Lehrer zu Paris« (WATr4, 
110,37-111,1 [Nr. 4066]) klingt dieser Titel an. Warum Luther diesen Titel 
nicht aufnimmt, kann letztlich nicht beantwortet werden. Vielleicht 
wollte er bewußt auf eine sehr formale Bezeichnung verzichten. Dafür ei- 
nen Grund zu benennen, wäre jedoch Spekulation.

2. Gersons Schriften in der Rezeption Luthers

Welche Schriften zitiert Luther wann und in welchen eigenen Abhandlun- 
gen? Wie schon erwähnt, lassen sich Bezugnahmen auf Gerson seit 1516 
nachweisen. In den Randbemerkungen zu Taulers Predigten (WA 9, 99, 39) 
nimmt Luther erstmals Bezug auf Gerson, hier verweist er auf »De mysti- 
ca theologica«16. In den Resolutiones zur Leipziger Disputation (WA 2, 
427, 16 f.) zitiert Luther aus Gersons »Declaratio veritatum quae creden- 
dae sunt de necessitate salutis«17. Weiter nimmt Luther in der Disputation 
mit Johannes Eck (WA 59, 466) Bezug auf »De vita spirituali animae«18. 
Auch etliche Vorlesungen Luthers belegen seine intensive Beschäftigung 
m it Gerson. So beruft sich der Reformator in seiner Jesaja-Vorlesung von 
1527 bis 1529 (WA 25, 232, 33 f.) auf Gersons »Contra foedam tentationem 
blasphemiae«19. Und in der späten Genesis-Vorlesung nim mt Luther 
mehrfach Gersons »De mystica theologia« auf (WA 43, 72, 3iff.; 43, 73,

14 S. A bschnitt 3.
15 In der sog. Bilder-Ars, die weite Verbreitung gefunden hat, wird dieser T itel Ger- 

sons als bekannt vorausgesetzt, vgl. Jaques Laager: »Ars Moriendi. Die Kunst gut
zu leben und gut zu sterben. Texte von Cicero bis Luther.« Zürich 1996, 182.

16 Vgl. Johannes Gerson: »Omnia opera.« Hg. von Louis Ellies du Pin, Anvers 1706, 
Bd. ΙΠ, 370.

17 Vgl. ebd., Bd. I, 26.
18 Vgl. ebd., Bd. ΠΙ, 21.
19 Vgl. ebd., Bd. ΠΙ, 244.
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ff.; 43, 65 und 43, 666, 25 Schließlich SC1 auft e1Nne Fastenpredigt
AUS dem Jahr ıS hingewiesen (WA 1, 276, 25 Hıer berutt sich Luther
auft (sersons „Je passionibus anımae «9

Diese wenıgen Beispiele mOögen genugen, zeıgen, da{(ß Luthers Be
zugnahme auf Cierson schon sehr trühzeitig nachzuweisen i1st Man g -
wınnt den Eindruck, dafß sich Luther ın seinem theologischen Denken 11N-
IHNeT bemüht hat, die Schriften ersons ZUT enntnıs nehmen un:
verarbeiten. Dies gilt sowochl tür se1ine Predigtarbeit, für die 1Akademischen
Auseinandersetzungen, als auch für Luthers Streitschriften?!. Luther mu
tliche Schritten (sersons sehr gut gekannt aben, anders i1st dieser Befund
nicht erklären.

Themenbereiche un nhalte

Wurde (sersons Bedeutung für Luther schon den Bezeichnungen un:
Titeln eutlich, die der Retormator verwendet, wWenn (‚erson zitiert,
EeTST recht, WEenNnn 1114  - sich ansieht, woraut Luther bei (‚erson ezug nımmt
un! W as inhaltlich AUS den Schritten (‚ersons zıtlert wird. Es sind 1mm
sentlichen wel Themenkomplexe, auf die Luther zurückgreilft: erson als
Iröster angefochtener (‚ew1lssen un C(:erson als Vertreter konziliarer
Ideen?.

a} Luther obt (‚erson meNriacCc für se1ne Art, Angefochtenen TOS
spenden un m1t Antfechtungen umzugehen*. Zwischen 3 un!: 35 ist
1ne Außerung Luthers datiert, 1n der sSseiINne Anerkennung für (ersons
Trostlehre ZU Ausdruck kommt Zugleich wird 1er aber auch che be-
grenzte Bedeutung (sersons für Luther sichtbar: „CGierson allein hat VOorT die
SCT eıt VO  - geistlichen Anfechtungen geschrieben darum auch al
lein die (‚ewlissen TOsSten und aufrichten kann;: denn ats uUurc rfah-
rung gelernt. och 1st weıt nicht kommen, da CI den (ijewilissen hät-

können Rath SCHaifen ın Christo durchs Euangelium, allein hat die
anliegende oth oder Anfechtung durch Linderung des (lesetzes leidlicher
un: träglicher gemacht« L, 4095, 33—385 INr 97711

Dreı Aspekte lassen sich anhand dieses /Zıitates verdeutlichen:

Vgl ebd., Bd ILL, 142
Vgl »„De Captivitate babylonica« 1520 1M 6, 562, und „Von Konzi-
Hs und Kirchen« 1539} ın 612, 1/ f

22 Vgl reiß (Gerson und Luther) aaU,, I
Vgl ZU BANZCNH Zusammenhang (‚rosse aaQ)., 46 tf
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i !  ff.; 43, 651, 29 und 43, 666, 25 f.). Schließlich sei auf eine Fastenpredigt 
aus dem Jahr 1518 hingewiesen (WA 1, 276, 25 f.). Hier beruft sich Luther 
auf Gersons »De passionibus animae«20.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, daß Luthers Be- 
zugnahme auf Gerson schon sehr frühzeitig nachzuweisen ist. Man ge- 
winnt den Eindruck, daß sich Luther in seinem theologischen Denken im- 
mer bemüht hat, die Schriften Gersons zur Kenntnis zu nehmen und zu 
verarbeiten. Dies gilt sowohl für seine Predigtarbeit, für die akademischen 
Auseinandersetzungen, als auch für Luthers Streitschriften21. Luther muß 
etliche Schriften Gersons sehr gut gekannt haben, anders ist dieser Befund 
nicht zu erklären.

3. Themenbereiche und Inhalte

Wurde Gersons Bedeutung für Luther schon an den Bezeichnungen und 
Titeln deutlich, die der Reformator verwendet, wenn er Gerson zitiert, so 
erst recht, wenn man sich ansieht, worauf Luther bei Gerson Bezug nimmt 
und was inhaltlich aus den Schriften Gersons zitiert wird. Es sind im we- 
sentlichen zwei Themenkomplexe, auf die Luther zurückgreift: Gerson als 
Tröster angefochtener Gewissen und Gerson als Vertreter konziliarer 
Ideen22.

a) Luther lobt Gerson mehrfach für seine Art, Angefochtenen Trost zu 
spenden und mit Anfechtungen umzugehen23. Zwischen 1530 und 15 3 5 ist 
eine Äußerung Luthers datiert, in der seine Anerkennung für Gersons 
Trostlehre zum Ausdruck kommt. Zugleich wird hier aber auch die be- 
grenzte Bedeutung Gersons für Luther sichtbar: »Gerson allein hat vor die- 
ser Zeit von geistlichen Anfechtungen geschrieben ..., darum er auch al- 
lein die Gewissen trösten und aufrichten kann; denn er hats durch Erfah- 
rung gelernt. Doch ist er so weit nicht kommen, daß er den Gewissen hät- 
te können Rath schaffen in Christo durchs Euangelium, allein hat er die 
anliegende Noth oder Anfechtung durch Linderung des Gesetzes leidlicher 
und träglicher gemacht« (WATr 1, 495, 33-38 [Nr. 977]).

Drei Aspekte lassen sich anhand dieses Zitates verdeutlichen:

20 Vgl. ebd., Bd. ΙΠ, 142.
21 Vgl. z. B. »De captivitate babylonica« (1520) in WA 6, 562, 20 f. und »Von Konzi- 

liis und Kirchen« (1539) in  WA 50, 612, 17 ff.
22 Vgl. Dreß (Gerson und Luther) aaO., 17.
23 Vgl. zum  ganzen Zusam m enhang Grosse aaO., 46 ff.
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Luther hebt den erfahrungsbezogenen nNnsatz ın ETSONS Trostlehre
hervor. (Lerson habe selbst Anitechtungserfahrungen durchlebt; un!: ZwWAar

nıcht 11UT leibliche oder fleischliche, sondern auch geistliche Anfechtun-
gen“ Deshalb könne (rerson auch angefochtene (rewlssen TOsten Und
das verbindet ıh: mıt Luther Als Ursache für die Verwirrung VOIN LCWI1S-
SCI1 benennt Luther die Überbewertung des Rechtes gegenüber der Theo-
logie. Dagegen kämpft auch EersSon als Kanzler der Universıtät VOo  - Parıs®
In se1lNer Schrift »Von Ehesachen« (1 30) schreibt Luther Bezugnah-

auf erson »„]Jas recht ist umb des gew1lssens willen, Und nicht das g i
w1ıssen mbs rechts willen1) Luther hebt den erfahrungsbezogenen Ansatz in Gersons Trostlehre  hervor. Gerson habe selbst Anfechtungserfahrungen durchlebt; und zwar  nicht nur leibliche oder fleischliche, sondern auch geistliche Anfechtun-  gen”. Deshalb könne Gerson auch angefochtene Gewissen trösten. Und  das verbindet ihn mit Luther. Als Ursache für die Verwirrung von Gewis-  sen benennt Luther die Überbewertung des Rechtes gegenüber der Theo-  logie. Dagegen kämpft auch Gerson als Kanzler der Universität von Paris®,  In seiner Schrift »Von Ehesachen« (1530) schreibt Luther unter Bezugnah-  me auf Gerson: »Das recht ist umb des gewissens willen, Und nicht das ge-  wissen umbs rechts willen ... Das macht alles, das man geistlich und welt-  lich recht ynn einander mengete« (WA 30, III, 247, 5ff.). Deshalb habe  Gerson, so Luther, mit »perplexis conscientijs« zu tun gehabt.  2) Wenn in dem oben zitierten Text von der »Linderung des Gesetzes«  die Rede ist*, nimmt Luther Bezug auf Gersons Trostmethode. Dies wird  deutlicher, wenn Luther an anderer Stelle davon spricht, daß sich Gerson  stets darum bemüht habe, die Gewissen durch »Verkleinerung des Geset-  zes« zu trösten”. Die Verringerung der Bedeutung des Gesetzes, die Ein-  schränkung seines Geltungsbereiches, ist nach Luther die entscheidende  Trostmethode Gersons. Und hier setzt Luthers eigene Kritik an Gerson an.  3) Nach Luther kann Gerson angefochtenen Gewissen Trost und Rat  nicht durch das Evangelium schaffen. Den »Sprung von unser Sünde auf  Christi Gerechtigkeit thun, daß wir gewiß wissen, daß unser Sünde sein  und seine Gerechtigkeit unser sei«, dieses »rechte Meisterstück« habe  Gerson nicht vollbracht (WATr ı, 495, 42 £f. [Nr. 977]). Im Gegensatz zu Jo-  hannes Gersons spätmittelalterlicher Theologie, durch die Gott, nach Lu-  thers eigenem Zeugnis, angefangen hat die Welt zu erleuchten, wird ange-  fochtenen Gewissen eben nicht durch den eingeschränkten Geltungsbe-  reich des Gesetzes Trost zuteil, sondern allein im Vertrauen auf Christi  Gerechtigkeit”. Damit ist ein zentraler Punkt reformatorischer Theologie  berührt.  24 Vgl. WATr 2, 65, 33 ff. [Nr. 1351]. Zu den Anfechtungserfahrungen, die sich auch  in Gersons Theologie widerspiegeln, vgl. Burrows aaO., 270 ff.  25 Vgl. Burger (aedificatio) aaO., 84 ff.  2% Vgl. WATr ı, 495, 37 [Nr. 977].  27 WATr2, 65, 33-36 [Nr. 1351]: » ... aber soweit ist er [Gerson] gleichwol kom-  men, daß er die Gewissen mit Christo und den Verheißungen getröstet hat, doch  nur durch Verkleinerung des Gesetzes. Denn er sprach: »Ach es muß nicht Alles  so harte und große Sünde seyn.« Und also tröstet er, doch daß das Gesetze bleibt.«  Vgl. auch WATrT 2, 468, ı2f. [Nr. 2457 al].  28 Vg]l. Dreß (Gerson und Luther) aaO., 36.  123Das macht alles, das 1Nnan geistlich und welt-
ich recht einander MECNSCIC « (WA 30, 1L, 247, 5 {f.} Deshalhb habe
erson, Luther, miı1ıt »perplexis CONSCIENTNJS« tun gehabt.

Wenn iın dem oben zıtlierten ext V  - der „Linderung des esetzes«
die Rede ist*®, Nımmt Luther Bezug auft C(iIersons Trostmethode. LDies wird
deutlicher, We1n Luther anderer Stelle davon spricht, daf( sich erson

darum bemüuüht habe, die (sew1lssen durch » Verkleinerung des (:eset-
C trösten?. Die Verringerung der Bedeutung des (resetzes, die FEın
schränkung sSe1INESs Geltungsbereiches, i1st ach Luther die entscheidende
Trostmethode (:ersons. Und 1er Luthers eıgene Kritik (:erson

Nach Luther kann erson angefochtenen (‚ew1lssen 1Irost und Rat
nicht Uurc das Evangelium SCHNaiien. Den »Sprung VO Sunde auft
Christi Gerechtigkeit thun, da{fß WIr gewifß wissen, da{fß un eın
un!: se1ine Gerechtigkeit Se1«, dieses „rechte Meisterstuck« habe
(‚erson nicht vollbracht W. 1, 495, INr 977]} Im („egensatz Jo
hannes (sersons spätmittelalterlicher Theologie, durch die (ott, ach Lu-
thers eıgenem Zeugn1s, angefangen hat die Welt erleuchten, wird aNSC-
ftochtenen (‚ew1ssen ehben nıcht Uurc den eingeschränkten Geltungsbe-
reich des (:esetzes T0SsS zuteil, sondern allein 1mMm Vertrauen aut CHhrist]i
Gerechtigkeit?. amı 1st eın zentraler Punkt retormatorischer Theologie
berührt

24 Vgl WÄAIlIr 2, \ y $ Nr. 1{ /Zu den Antechtungserfahrungen, die sich uch
ın EeTSONS Theologie widerspiegeln, vgl Burrows aaU,, 270 ff

25 Vgl Burger (aedificatio| aaU).,, 84 ff
26 Vgl WÄA Ir L, 495, 47 Nr 977].
D7 WAÄATT 2, 65, 3336 Nr 1351]: ber SOWweılt 1st Gerson| gleichwol kom

ILCINL, dafß die (‚ewlssen mn1ıt Christo un: den Verheißungen getröstet hat, doch
Aur durch Verkleinerung des (resetzes. Denn sprach: ‚Ach MU: nıcht Ailes

harte un:!: große Suüunde SCYIL.“« Und Iso TOStet CI, doch dafß das (‚esetze bleibt.«
Vgl uch WÄAIr , 468, 12# Nr. 245 / al

25 Vgl reß (Gerson un Luther/!] aaU),, 36
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1) Luther hebt den erfahrungsbezogenen Ansatz in Gersons Trostlehre 
hervor. Gerson habe selbst Anfechtungserfahrungen durchlebt; und zwar 
nicht nur leibliche oder fleischliche, sondern auch geistliche Anfechtun- 
gen24. Deshalb könne Gerson auch angefochtene Gewissen trösten. Und 
das verbindet ihn mit Luther. Als Ursache für die Verwirrung von Gewis- 
sen benennt Luther die Überbewertung des Rechtes gegenüber der Theo- 
logie. Dagegen kämpft auch Gerson als Kanzler der Universität von Paris25. 
In seiner Schrift »Von Ehesachen« (1530) schreibt Luther unter Bezugnah־ 
me auf Gerson: »Das recht ist umb des gewissens willen, Und nicht das ge- 
wissen umbs rechts willen ... Das macht alles, das man geistlich und weit- 
lieh recht ynn einander mengete« (WA 30, III, 247, 5 ff.). Deshalb habe 
Gerson, so Luther, m it »perplexis conscientijs« zu tun gehabt.

2) Wenn in dem oben zitierten Text von der »Linderung des Gesetzes« 
die Rede ist26, nim mt Luther Bezug auf Gersons Trostmethode. Dies wird 
deutlicher, wenn Luther an anderer Stelle davon spricht, daß sich Gerson 
stets darum bemüht habe, die Gewissen durch »Verkleinerung des Geset- 
zes« zu trösten27. Die Verringerung der Bedeutung des Gesetzes, die Ein- 
schränkung seines Geltungsbereiches, ist nach Luther die entscheidende 
Trostmethode Gersons. Und hier setzt Luthers eigene Kritik an Gerson an.

3) Nach Luther kann Gerson angefochtenen Gewissen Trost und Rat 
nicht durch das Evangelium schaffen. Den »Sprung von unser Sünde auf 
Christi Gerechtigkeit thun, daß wir gewiß wissen, daß unser Sünde sein 
und seine Gerechtigkeit unser sei«, dieses »rechte Meisterstück« habe 
Gerson nicht vollbracht (WATr 1, 495, 42 f. [Nr. 977]). Im Gegensatz zu Jo- 
hannes Gersons spätmittelalterlicher Theologie, durch die Gott, nach Lu- 
thers eigenem Zeugnis, angefangen hat die Welt zu erleuchten, wird ange- 
fochtenen Gewissen eben nicht durch den eingeschränkten Geltungsbe- 
reich des Gesetzes Trost zuteil, sondern allein im Vertrauen auf Christi 
Gerechtigkeit28. Damit ist ein zentraler Punkt reformatorischer Theologie 
berührt.

24 Vgl. WATr 2, 65, 33 ff. [Nr. 1351]. Zu den Anfechtungserfahrungen, die sich auch 
in Gersons Theologie widerspiegeln, vgl. Burrows aaO., 270 ff.

25 Vgl. Burger (aedificatio) aaO., 84 ff.
26 Vgl. WATr i, 495, 37 [Nr. 977].
27 WATr 2, 65, 33-36 [Nr. 1351]: » ... aber soweit ist er [Gerson] gleichwol kom- 

men, daß er die Gewissen m it C hristo und den Verheißungen getröstet hat, doch 
nur durch Verkleinerung des Gesetzes. D enn er sprach: >Ach es m uß nicht Alles 
so harte und große Sünde seyn.‘ Und also tröstet er, doch daß das Gesetze bleibt.« 
Vgl. auch WATr 2, 468, 12 f. [Nr. 2457 a].

28 Vgl. Dreß (Gerson und Luther) aaO., 36.
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SO cehr Luther CGierson auch lobend und anerkennend zıtleren kann, 1er
trennt schartf DIie (liewlssen ausschließlich adurch beruhigen, da{fß
die (‚esetze „leidlicher und träglicher« gemacht werden, el och nicht,
ihnen Rat urc das Evangelium verschafft en Darauf aber kommt
6c5 Luther an29 Luther ziecht die (.renze zwischen £ETSONS Theologie un:
seiner Theologie, wenn ach selner Auffassung 11UT ın Christus dem ANsC-
tochtenen (iew1lssen Irost zuteil werden annn „Und 41so röstet Ger
son]|, doch daß das (‚esetze bleihbt W 2, 468, INr 13511} Nur 1n
der rechten Unterscheidung zwischen esetz und Evangelium, 1Ur in der
radikalen Umwertung des esetzes UrCc. das Evangelium, kann Ange-
tochtenen T10S zuteil werden. reß resüuümıiert »„Jedenfalls aber 1st Luther
1n der Bewältigung diesesSo sehr Luther Gerson auch lobend und anerkennend zitieren kann, hier  trennt er scharf, Die Gewissen ausschließlich dadurch zu beruhigen, daß  die Gesetze »leidlicher und träglicher« gemacht werden, heißt noch nicht,  ihnen Rat durch das Evangelium verschafft zu haben. Darauf aber kommt  es Luther an”. Luther zieht die Grenze zwischen Gersons Theologie und  seiner Theologie, wenn nach seiner Auffassung nur in Christus dem ange-  fochtenen Gewissen Trost zuteil werden kann. »Und also tröstet er [Ger-  son], doch daß das Gesetze bleibt« (WATr 2, 468, ı2f. [Nr. 1351]). Nur in  der rechten Unterscheidung zwischen Gesetz und Evangelium, nur in der  radikalen Umwertung des Gesetzes durch das Evangelium, kann Ange-  fochtenen Trost zuteil werden. Dreß resümiert: »Jedenfalls aber ist Luther  in der Bewältigung dieses ... Problems der Anfechtung an Gerson gewach-  sen, in der Auseinandersetzung mit den vom Doktor Tröster dargebotenen  Hilfsmitteln, im Kampfe gegen seine nur von außen besänftigenden, nicht  von innen heilenden Vorschläge«*,  b) Die Appellation vom Papst an ein freies Konzil brachte Luther, wie  eingangs erwähnt, bei dem Verhör zu Augsburg das Urteil Kardinal Caje-  tans ein, Gersonist zu sein. »Gerson damnatus est propter Diabolum, pa-  pam, quem dixit concilio subiectum esse. Ipsi volunt papam superiorem  esse concilio« (WATr 5, 327, 16£. [Nr. 5711]). Neben der Lehre von der  Tröstung angefochtener Gewissen ist für Luther dieser Zusammenhang  der wichtigste Grund, sich auf Gerson zu berufen. In der Überordnung der  Konzilien über die Macht des Papstes weiß sich Luther mit Gerson einig:  »Gerson. Papatus. Ir wist nicht, in quantis tenebris fuerimus sub papatu.  Gerson ist der beste; der fieng an, wiewol er nicht gar gewiß war, wo er dar-  in war, idoch kam er dohin, das er die distinction funde in hac quaestione,  ntrum [num] in omnibus sit obtemperandum potestati papae: Quod scili-  cet non esset peccatum mortale non obtemperare, und hieng doch hinan:  Si non fieret ex contemptu. Er duffte sich nicht derwegen, das er den riß  hett gar her durch gethan. Doch was es den leuten etwas tröstlichs; drumb  nenneten sie in doctorem consolatorium, und daucht sie viel sein. Er ist  daruber auch condemnatus (Er ist aber vom Papst auch als ein Ketzer ver-  dammt und in Bann gethan worden). Drumb hies mich der cardinalis zu  Augspurg auch ein Gersonisten, cum a papam appelarem ad concilium  Constantinum. Wer mich will vordencken, das ich dem babst zum ersten  habe was zugeben, der sehe an, in quibus tenebris ego fuerim. Qui in pa-  patu non fuerunt, putant hanc doctrinam de eo non esse necessariam; aber  die darin gesteckt sein, illi sciunt, quam necessarium sit hoc inculcare«  29 Vg. WATr ı, 495, 33 ff. [Nr. 977].  30 Dreß (Gerson und Luther) aaO., 17.  124TOoODIeMS der Anfechtung (‚erson gewach-
SCH, 1n der Auseinandersetzung mi1t den VO Doktor I röster dargebotenen
Hilifsmitteln, 1M Kampfe seiıne 1U VO  — aufsen besänftigenden, nıcht
VOINl innen heilenden Vorschläge«*,

1DITS Appellation VO aps eın freies Konzil brachte Luther, w1€e
eingangs erwähnt, bei dem Verhör Augsburg das Urteil Kardinal Caje-
tans e1ın, (ersonist eın »(‚erson damnatus est DroOpter Diabolum, p -
PaIll, QUCIMN dixit concilio subiectum s5C Ips1 volunt super1o0rem
6ESSC concilio« (WATr \ y 327/, 16  F Nr S711]) Neben der Lehre V der
röstung angefochtener (‚ew1ssen ist tür Luther dieser Zusammenhang
der wichtigste Grund, sich auftf (‚erson beruten In der Überordnung der
Konzilien ber die Macht des Papstes weiß sich Luther miıt Gerson einN1g
»„»Cierson. Papatus ir wWwI1sSt nicht, 1n quantıs tenehbhris fuerimus Sub papatu.
Cierson 1st der beste; der fieng d wiewol nıcht Sal gewiß WAal, CI dar-
1 WAarl, iıdoch Iam dohin, das CT die distinction un: 1n hac quaestione,
Iirum num| 1ın omnı]ıbus S1t obtemperandum potestatı uod SC1li-
Cet NO  — esSsSEe mortale 110  - obtemperare, un: hieng doch hinan:
1 1910)8! fieret CoONntemptu. Fr dutfte sich nicht derwegen, das CI den ri(ß
ett al her urc gethan. och w 45 den leuten tröstlichs; drum b
nenneten S1e ın doctorem consolatorium, un: daucht S1€ viel eın Er ıst
daruber auch condemnatus (Er 1st aber VO aps auch als eın Ketzer VCI-

dammt un: ın annn gethan worden]) rum b 168 mich der cardinalis
ugspurg auch eın (‚ersonisten, C appelarem ad concilium
Constantinum Wer mich 311 vordencken, das ich dem st ZU ersten
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Vg WA'IrT 495, 331{ Nr. 9771.
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So sehr Luther Gerson auch lobend und anerkennend zitieren kann, hier 
trennt er scharf. Die Gewissen ausschließlich dadurch zu beruhigen, daß 
die Gesetze »leidlicher und träglicher« gemacht werden, heißt noch nicht, 
ihnen Rat durch das Evangelium verschafft zu haben. Darauf aber kommt 
es Luther an29. Luther zieht die Grenze zwischen Gersons Theologie und 
seiner Theologie, wenn nach seiner Auffassung nur in Christus dem ange- 
fochtenen Gewissen Trost zuteil werden kann. »Und also tröstet er [Ger- 
son], doch daß das Gesetze bleibt« (WATr 2, 468, 12f. [Nr. 1351]). Nur in 
der rechten Unterscheidung zwischen Gesetz und Evangelium, nur in der 
radikalen Umwertung des Gesetzes durch das Evangelium, kann Ange- 
fochtenen Trost zuteil werden. Dreß resümiert: »Jedenfalls aber ist Luther 
in der Bewältigung dieses ... Problems der Anfechtung an Gerson gewach- 
sen, in der Auseinandersetzung mit den vom Doktor Tröster dargebotenen 
Hilfsmitteln, im Kampfe gegen seine nur von außen besänftigenden, nicht 
von innen heilenden Vorschläge«30.

b) Die Appellation vom Papst an ein freies Konzil brachte Luther, wie 
eingangs erwähnt, bei dem Verhör zu Augsburg das Urteil Kardinal Caje- 
tans ein, Gersonist zu sein. »Gerson damnatus est propter Diabolum, pa- 
pam, quem dixit concilio subiectum esse. Ipsi volunt papam superiorem 
esse concilio« (WATr 5, 327, 16f. [Nr. 5711]). Neben der Lehre von der 
Tröstung angefochtener Gewissen ist für Luther dieser Zusammenhang 
der wichtigste Grund, sich auf Gerson zu berufen. In der Überordnung der 
Konzilien über die Macht des Papstes weiß sich Luther mit Gerson einig: 
»Gerson. Papatus. Ir wist nicht, in quantis tenebris fuerimus sub papatu. 
Gerson ist der beste,· der fieng an, wiewol er nicht gar gewiß war, wo er dar- 
in war, idoch kam er dohin, das er die distinction funde in hac quaestione, 
ntm m  [num] in omnibus sit obtemperandum potestati papae: Quod scili- 
cet non esset peccatum mortale non obtemperare, und hieng doch hinan: 
Si non fieret ex contemptu. Er duffte sich nicht derwegen, das er den riß 
hett gar her durch gethan. Doch was es den leuten etwas tröstlichs; drumb 
nenneten sie in doctorem consolatorium, und daucht sie viel sein. Er ist 
darüber auch condemnatus (Er ist aber vom Papst auch als ein Ketzer ver- 
dämmt und in Bann gethan worden). Drumb hies mich der cardinalis zu 
Augspurg auch ein Gersonisten, cum a papam appelarem ad concilium 
Constantinum. Wer mich will vordencken, das ich dem babst zum ersten 
habe was zugeben, der sehe an, in quibus tenebris ego fuerim. Qui in pa- 
patu non fuerunt, putant hanc doctrinam de eo non esse necessariam,· aber 
die darin gesteckt sein, illi sciunt, quam necessarium sit hoc inculcare«

29 Vg. WATr i, 495, 33 ff. [Nr. 977].
30 Dreß (Gerson und Luther) aaO., 17.

124



W. 5 , 213, —29 INr 523[1) uch 1er wird die große Übereinstim-
INUN zwischen Luther und C(ierson eutlich, un: zugleic. weiß Luther

die (i:renze der Theologie Johannes (sersons Lheser sah sich nicht da
1ın der Lage, »Cdas CT den riß ett 5dI her uUurc gethan.« Lese letzte Kon

SCUUCILZ, den Bruch mıiıt dem apsttum, vollzieht Luther rund 10Ö! re
spater mafißgeblicher Bezugnahme auf Johannes £Eerson und SC1N€Ee
Theologie, aber auch 1ın Abgrenzung VOINl dem „Doktor des {Irostes«

Friedemann Pannen, Kirchstraße 71 Vetze

UT  CH HEOLOGI NPASSUN
UN WIDERSTAND DA OFFEF IRKEN
DES NACHKRIEGSBISCHQFS
Von Ronald den

Am August 1999 jJährte siıch der Geburtstag des hannoverschen ach-
kriegsbischofs Hanns Lilje ZU 1OC Mal 1eses Jubiläum Ist Anlaßs, sich
der Persönlichkeit nähern, cdie als Bischof der Ev.-Luth Landeskirche
Hannovers besonders 1n den Jahren des Wiederaufbaus ach dem 1E Welt-
krieg 1ıne welılt ber aNnnOover hinausreichende Popularität erreichte!.

Übertreibung ält sıch testhalten, da{fß Hanns Lilje neben (Jtto Dibeli-
u  7 Eugen (.,erstenmaler, Martın Nıemölier Oder ardına Frings den be
deutendsten Kirchenführern des Jahrhunderts gehörte. och eın e1n-
drucksvolles Lebenswerk mi1t brillanten Höhepunkten, V1isS1O0NÄären Impul-
C 11 und außergewöhnlicher Reichweite sträubt siıch Klassifizierun-
DCN, theologische Etikettierung und formelhatfte Verkürzung
jeder Art So kann das vorgegebene Thema »Anpassung und Widerstand«
nıcht als griffige Formel oder theologische Schublade verstanden werden,
sondern 1iUT als eın Lebensausschnitt, als ehutsame Annäherung das
„FErlebnis Lilje« WIE Journalisten einmal tormulierten.

DIiese Annäherung sol1 TE1I4C. erfolgen: biographisch, theologisch und
publizistisch. Zu Crunde liegen wissenschattliche Auswertungen der Aus-
HCI Liljes insbesondere 1ın SEeEINeEeEmM konzeptionell wichtigsten eBensa

Vortrag VOT der Luthergesellschaft November 1999 in Hannover.
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(WATr 5, 213, 1S־ ^  [Nr. 5523]). Auch hier wird die große Übereinstim- 
mung zwischen Luther und Gerson deutlich, und zugleich weiß Luther 
um die Grenze der Theologie Johannes Gersons. Dieser sah sich nicht da- 
zu in der Lage, »das er den riß hett gar her durch gethan.« Diese letzte Kon- 
sequenz, den Bruch mit dem Papsttum, vollzieht Luther rund 100 Jahre 
später unter maßgeblicher Bezugnahme auf Johannes Gerson und seine 
Theologie, aber auch in Abgrenzung von dem »Doktor des Trostes«.

Friedemann Pannen, Kirchstraße 7, 31311 Uetze

L U T H E R I S C H E  T H E O L O G I E  Z W I S C H E N  A N P A S S U N G  
U N D  W I D E R S T A N D  -  DAS Ö F F E N T L IC H E  WIRKEN  
DES N A C H K R I E G S B I S C H O F S  H A N N S  LILJE

Von Ronald Uden

Am 20. August 1999 jährte sich der Geburtstag des hannoverschen Nach- 
kriegsbischofs Hanns Lilje zum 100. Mal. Dieses Jubiläum ist Anlaß, sich 
der Persönlichkeit zu nähern, die als Bischof der Ev.-Luth. Landeskirche 
Hannovers besonders in den Jahren des Wiederaufbaus nach dem II. Welt- 
krieg eine weit über Hannover hinausreichende Popularität erreichte1. Oh- 
ne Übertreibung läßt sich festhalten, daß Hanns Lilje neben Otto Dibeli- 
us, Eugen Gerstenmaier, Martin Niemöller oder Kardinal Frings zu den be- 
deutendsten Kirchenführern des 20. Jahrhunderts gehörte. Doch ein ein- 
drucksvolles Lebenswerk mit brillanten Höhepunkten, visionären Impul־ 
sen und außergewöhnlicher Reichweite sträubt sich gegen Klassifizierun- 
gen, gegen theologische Etikettierung und gegen formelhafte Verkürzung 
jeder Art. So kann das vorgegebene Thema »Anpassung und Widerstand« 
nicht als griffige Formel oder theologische Schublade verstanden werden, 
sondern nur als ein Lebensausschnitt, als behutsame Annäherung an das 
»Erlebnis Lilje« -  wie es Journalisten einmal formulierten.

Diese Annäherung soll dreifach erfolgen: biographisch, theologisch und 
publizistisch. Zu Grunde liegen wissenschaftliche Auswertungen der Aus- 
sagen Liljes insbesondere in seinem konzeptionell wichtigsten Lebensab­

1 Vortrag vor der Luthergesellschaft am 4. November 1999 in Hannover.
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